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EDITORIAL

Maien mit der Gebärde des Beschwörens

Giovanni Segantini war ein Einzelgänger, der im
ausgebenden 19. Jahrhundert fern von den Zentren der
europäischen Kunst arbeitete. Die Distanz, die er im
Engadin aber auch zur hochindustrialisierten Welt

unterhielt, erlaubte es ihm, nicht nur das Verhältnis
zwischen Mensch und Natur zum grossen Thema seines

Schaffens zu machen, sondern auch alle Erwartungen,

alle Ängste, welche dieses Verhältnis prägten.
Visionär formulierte er die kommende Bedeutung des

Lichts für die Malerei der Moderne und überschritt
dabei, intuitiver als viele zeitgenössische Symbolisten
es taten, die Grenzen des Bewusstseins. So einzigartig
seine Erkenntnisse aufdem Gebiet der divisioni-
stischen Technik auch waren, so persönlich seine

Sprache im Hinblick aufeine grössere Luminosität des

Gemalten auch scheinen mochten, nie ordnete er den

Anspruch des Bildinhaltes formalen Überlegungen
unter.

Segantini kam aus ärmlichsten Verhältnissen zur
Kunst. Er war ein Autodidakt. Die Befindlichkeit der
Welt erfuhr er, nachdem er sich in den Bergen

niedergelassen hatte, nicht mehr am eigenen Leibe; vielmehr
liess er sie sich vermitteln durch seinen Freund, den

Maler und Kunsthändler Vittore Grubicy, durch
Bücher und Kunstzeitschriften. Der Künstler und sein
Werk widerspiegeln emblematisch die positivistische
Krise des 19. Jahrhunderts. Dank seiner
aussergewöhnlichen Intuition undfrei von Intellektualismus
löste Segantini die ästhetischen Probleme des ausgehenden

19. Jahrhunderts in einem Balanceakt zwischen
Form und Inhalt.

Damals kündigte sich bereits die Tendenz des

20. Jahrhunderts an, individuelle Beklemmungen in
Zerrbilder einer Vision zu übersetzen. Segantini hielt
dem seine Fähigkeit entgegen, Details seiner

ausgegrenzten Welt transparent werden zu lassen. Dabei
verleugnete er seine Gemütslage nicht. Sie war
vielmehr dem Aufbau eines Bildes aus den Fragmenten
einer Natur wesentlich, welche die eigentlichen Schätze

seines visuellen Gedächtnisses waren. Jede gemalte
Landschaft war in diesem Sinne ein Wiederzusammenfügen

einzelner Bilder, die Segantini, inspiriert durch
die tägliche Begegnung mit der Natur, mit der
Gebärde des Beschwörens und dem Geist der Magie
versah.

MICHAEL WIRTH
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